
Paul Mendes-Flohr/Peter Schäter (Ho.), Martın Buber Werkausgabe
Bd.1 Frühe kulturkritische und philosophische Schritten 1891 -

1924 Bearbeıtet, eingeleıtet un!: kommentiert VO Martın Ireml Guüterslo-
her Verlagshaus, Gütersloh Z064; 396 Seliten.

Mıt se1ıner dreibändigen Werkausgabe AaUS den Jahren DE (Schriften
7B Philosophie, Z Bıbel un 7488 Chassıdiısmus, Kösel Verlag un: LAmi-
ert Schneider) un: dem Band Der Jude UuUN sein Judentum (Verlag Melzer,

hat sıch Martın Buber (1878-1965) wenı1ge Jahre VOL seinem Tod die
Werkausgabe geschaffen, MIt der 1m deutschsprachigen kulturellen 1.2:
ben prasent se1n wollte Der kleine Band „Nachlese” el 965) un ein1ges Ver-

waren zusätzlich HGLA

Martın Buber hatte damıt eınen Schnitt QCZOLCN seinen frühen Publika-
t1ionen. Di1e Ausgabe MmMIt Danizel: Gespräche DO  > der Verwirklichung

e1n, WE INan VO einıgen leinen Texten absieht. Und auch Danıiel
haben die meılsten Leser (wenn überhaupt) ohl LLUT als eıne impres-
s1onıstische Vorstufte Zur dialogischen Philosophie gelesen. Man wırd eınem
Autor nıcht streıtig machen können, se1n erk selbst beurteıilen un: EeNLTL-

sprechend selbst präsentieren. Fur die Interpretation 1STt nıchtL-

lıch, W as ın welche Kontexte gestellt wıssen 111 (Martın TIremlis Kritik
Theunissen ließe sıch ELWa VO  e 1er A4aUS befragen). Schliefßlich 1St auch be-
achten, W ds Buber 1n seinem Werk für unzureichend hält
Eınen Grofßßteil der Schritten VO 1891 AA hat Martın Buber nıcht ın seine
Werke aufgenommen. Wenn 1INan dıe Lebensdaten Bubers ansıeht, verblüfft
ohnehin der trühe Begınn. Der trüheste Text (1891) 1St dıe Rede, dıe
seiner „Bar-Mızwah“-Feıer gehalten hat Mıt eıner vergleichbaren Rede für
einen Freund 892) liegt sS1E€e rund füntf Jahre VOTLI den nächsten Texten. Diese
Texte sınd Quellen einem (mittel-/ost-)Jeuropäaisch orlıentlerten weltläu-
tig-aufgeklärten bürgerlichen Judentum, das wesentliche Impulse der eut-
schen Klassık verdankt. Der Erste Weltkrieg hat diese Welt erschüttert, der
Holocaust hat S1e physısch ausgelöscht. Um wichtiger 1St die Bewahrung
un: Publikation solcher Dokumente.
Die folgenden Texte setzen mıt Bubers Wıener Studienzeıit eın un: sınd D6-
kumente seiner lıterarıschen Vorlieben un Kontakte: Nıetzsche un: Scho-
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penhauer einerseıts, dıe zeıtgenössısche lıterarısche Szene 1ın Wıen ander-
se1lts. Bubers Universitätsstudien 1ın dieser Zeıt in VWıen, Leipzı1g, Berlin un:
Zürich sınd ach den Studienbüchern dokumentiert. Sıe zeıgen eın
allgemeıines kulturgeschichtliches Interesse, wobe]l zunächst Lıteratur,
Philosophie, Psychologie, annn auch Geschichte, Kunst, Nationalökono-
mM1€e (73}; schliefßlich 1m etzten Berliner Semester LL1UT och Philosophie be1
Georg Sıiımmel nachgewiesen sınd Da 168 eın Studium mIıt Berutsziel
W al, hat Bubers Famılie beunruhigt un: hıs hın Juristischen Auseiman-
dersetzungen geführt. Dıie Ehe mMIt Paula Wıinkler (Dichtername Georg
Munk) un: die Verantwortung für die eigene Famılie literarıschen
Arbeıten. Diese sınd AT Te1l 1n den Bänden Mythos UN Mystik, Schriften
ZUNY chinesischen Philosophie UN Liıteratur SOWI1e Frühe jüdische Schriften
dokumentiert.
In dieser Zeıt beginnt auch dıe Publikation VO  - Chassıidica (der „dichteri-
sche  CC Anteiıl seıner rau erd jer erwähnt). Gleichzeitig beginnt auch Bil-
errs z10onıstisches Engagement, dessen lıterarısche Ergebnisse ebenfalls
nıcht diesem Band zugehören. Aufgenommen 1n diesen Band (1) sınd die
gesellschaftspolitischen un: „neurelig1ösen“ Bemühungen Bubers, selıne
Kontakte Denkern W1€ Constantın Brunner, Verlegern W1e€e Kugen
Diederichs, ZU Forte-Kreıs, Florens Chrıstian Rang. uch WCI11 die
Verwirklichungs- un: Ausdrucksformen befremdend aınmutfen moOgen,
sollte INan nıcht übersehen, da{ß diese Jahrhundertwende bemerkenswerte
„postmoderne“ Züge hat un: da{ß heutige Zivilisationskritik, Esoterik 6E8T
Sinnsuche dem Sal nıcht ftremd IS
Der Begınn des Ersten Weltkriegs bedeutet einen gewaltigen Einbruch 1ın
diese Konstellationen. Der internationale Forte-Kreıs |öst sıch auf Buber
stellt sıch pOsıtıv Z GE deutschen Kriegshandeln. Es o1bt eigentümlıche Do-
kumente dazu, etwa die Liste der Bücher, dıe jetzt un IMMEeNY lesen sind

die mıt Clausewitz’ Vom Krıege beginnt ‚E mıiıt eıster Eckhart
endet: -Um aber sıch dahın entschwingen können, deutscher (Gelst
VO allem Krıeg un: aller Geschichte gelöst 1n seıner Vollendung Haht.
uch Stendhal un: LeoO CW Tolstoy sınd den utoren. Dıe Ernüch-
LerUNg Bubers 1mM Verlaufe des Krıeges un der Wandel seiner philosophi-
schen un: auch relig1ösen Posıtion hängen siıcher miıteinander
Der anfangs Schnitt 1n Bubers eigener Werkausgabe 1St auch ein
Urteil ber den eiıgenen Weg Das vieltältige Mater1al dieses Bandes
schliefßt sıch nıcht unbedingt VO selbst. 7Zu häufıg 1St 6S anlafßsbezogen un
VO eıner kulturellen Sıtuation abhängig, die heute aum geläufig 1St SO lag
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6S nahe, den Band umftfangreıch kommentieren. Neben eiınem Glossar, e1-
He editorischen Teıl, der die Quellen erläutert un Hınweise Texttfor-
ICN 1bt, enthält der Band eıne umfangreiche Eınleitung des Bearbei-
TGr (43=:91); die Z eınen die hıstorischen Zusammenhänge klärt un: dıie
beteiligten Personen skizziert (vgl. das Personenregıster mI1t biographischen
Kurzdaten), ZABE andern aber stark interpretierend die enthaltenen Schrif-
Fen einzuordnen, deuten, VOIL Vorurteıilen schützen SUCHht,; 1aber selbst
durchaus auch kritisch Stellung ezieht (Danıel: „heute 1IUT och mMIt e1-
116 sıch einstellenden Gefühl VO  e Peinlichkeit /ZU| lesen“) Der Kommen-
Ar 1St DA Verständnıs unerläfßlich un außerst wertvoll. Inwıeweılt eıne
Werkausgabe ınterpretierend ıhre Gehalte darbieten soll, 1St eine andere
Frage. Aus eher „tormalen“ Gründen würde ıch eiıne stärkere Irennung VO

Sachkommentar un: Interpretation befürworten.
Es 1St hoffen, da dıe weıteren Bände nıcht LLUT Texte Hür Buber-Spezıialı-
Sten enthalten, sondern für alle Interessenten deutscher Lıteraturge-
schichte, der europäischen Soz1al- un Kulturgeschichte des frühen
Jh SOWI1e der Geschichte des Judentums 1n diesem Zeıtraum, Texte, die
das hıstorische Biıld bereichern, die 1aber auch Stadien auf einem Denkweg
sind, der selbst aus der inzwiıischen eingetretenen hıstorischen 1stanz e1IN-
drucksvoll bleibt. Albert Rafftelt, Freiburg

Evelyn Adunka, xıl in der Heımat. UÜber die Osterreicher 1n Israel. ÖSII€I‘—
reich-Israel-Studien, Band Studien Verlag, Innsbruck 7062 DL} Seıten.

Die zionıstische Utopıie VO Autbau eınes jüdischen Staates 1n der alten
„Heı1imat“, 1mM bıblischen Land Israel, 1St allen politischen Wıdrigkeıiten
JA Irotz insgesamt eın gelungenes FExperiment. Es gehört allerdings
den Tuücken dieser Geschichte, da{ß die Utopie gerade In jenen Bereichen,
die ıdeologisch anfangs unendlich wichtig erschienen, vyänzlıch gesche1-
Fert 1St Das oilt für den Versuch, eıne soz1ıalıstische Gemeinnschaft VO Bau-
CIH,; Handwerkern un Wäiächtern auszubilden, ebenso W1e€e für die Idee VO
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